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	 	 	 	 Präambel 
 
	
Die Gemeinschaft deutschsprachiger Weinbruderschaften (GDW) vereinigt 
rund fünfzig Weinbruderschaften in Deutschland, Österreich und der Schweiz. 
Ihre mehr als sechstausend Mitglieder  begleiten mit großem Interesse die 



großen Fortschritte der Winzer in Weinberg und Keller in den letzten 
Jahrzehnten. Ihre Mitglieder freuen sich über die vielfältige positive 
Entwicklung der Qualität der Weine. Keine Weinfreunde vor uns haben 
wohlschmeckenderen, bekömmlicheren und im Vergleich zum Einkommen 
preiswerteren Wein genießen dürfen. 
 
Die Weinbruderschaften sind sich neben der Freude über den Wein aber auch 
ihrer Verantwortung um die Weinkultur bewusst. Beide, der Wein als Lebens- 
und Genussmittel und der Wein als Kulturgut, das sich in seiner Geschichte, 
der Kunst in gemalter, gesungener und geschriebener Form um ihn ausdrückt, 
bedürfen der Anerkennung und Förderung.  
 
Die Gemeinschaft deutschsprachiger Weinbruderschaften stiftet zur 
Förderung der kulturellen Bestrebungen den „Dionysos - Bacchus - Preis“, der 
in unregelmäßigen Abständen an Weinkulturschaffende oder -Bewahrende 
verliehen wird! 
 
Der Weinkulturpreis, besteht aus einer Skulptur und einem Förderbeitrag von     

  1.000.- €  
 
Er wird an Personen sowie Vereinigungen/Institutionen, die sich um den 
Wein im Sinne der Weinbruderschaften verdient haben, verliehen. Der 
Weinkulturpreis wird für hervorragende kulturelle Leistungen (Kunst 
allgemein, bildende Kunst, Architektur, Musik, Literatur, Malerei) in der 
Geschichte des Weines, aber auch im Weinbau, in der Ausbildung und 
Fortbildung der Winzer verliehen.  
 
Der Vorstand GDW entscheidet über die  Vergabe des Weinkulturpreises. 
Jegliche Einsprachen sind ausgeschlossen. Rechtliche Verpflichtungen 
entstehen nicht. 
 
	
	
 

 
Vorwort 

 
vom 1. Vorsitzenden der Gemeinschaft Deutschsprachiger Weinbruderschaften e.V. 
Wolfgang Narjes 
 
Liebe Weinschwestern und Weinbrüder,  
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
die in der Gemeinschaft Deutschsprachiger Weinbruderschaften 

zusammengeschlossenen Vereinigungen verpflichten sich, dem Kulturgut 



Wein zu dienen, indem sie es hüten, pflegen und nach besten Kräften zu 

vermehren suchen. So steht es in der Deidesheimer Resolution von 1974, die 

eine der grundlegenden Säulen der Ausrichtung unsere Weinbruderschaften 

ist. 

Die Weinkultur ist vielfältig und umfasst u. a. die Weinbereitung, Geschichte 

Kunst, Musik, Literatur und Ästhetik. In einer immer mehr von elektronisch 

aufbereiteten Zahlen und Daten sind diese immateriellen Werte eine Oase der 

geistigen Entfaltung. Zur Weinkultur gehört es aber auch, den Wein einfach 

nur zu genießen und sich an ihm zu erfreuen. Doch hinter jedem Tropfen Wein 

verbirgt sich eine menschliche Geschichte und jeder Tropfen Wein lädt uns 

ein, seinem Ursprung nachzugehen. Weinkultur lebt. 

Menschen und Vereinigungen, die sich für die Pflege und Weiterentwicklung 

der Weinkultur einsetzen, leisten damit auch einen wichtigen Beitrag für die 

Zukunft der Weinbruderschaften. Daher ist es ein besonderes Anliegen aller 

der Gemeinschaft Deutschsprachiger angehörenden Weinorden einen 

Weinkulturpreis an solchermaßen verdiente Persönlichkeiten und 

Vereinigungen zu verleihen. 

Und das gilt ganz besonders auch für die Gesellschaft für Geschichte des 

Weins, die vor fast 60Jahren gegründet wurde, und deren Mitglieder die 

Vergangenheit der Weinkultur wieder lebendig werden lassen.  

Mehr als 190 Schriften, die die gesamte Bandbreite weinbezogener Themen aus 

dem Blickwinkel der Geschichte heraus betrachten, haben die Aktiven 

inzwischen veröffentlicht. Lesestoff für Jahre. 

Mit seinen ca. 800 Mitgliedern über politische Grenzen hinweg ist die 

Gesellschaft für Geschichte des Weins ein gemeinnütziger weinkultureller 

Verein, der, wie es in der Satzung heißt, durch die Erforschung der Geschichte 

des Weines das allgemeine historische Bewusstsein vertiefen möchte. Die 

Weinkultur als Teil der abendländischen Geschichte, die bis in die Gegenwart 

strahlt. 



Es ist eine Ehre, diese Vereinigung mit dem Weinkulturpreis der Gemeinschaft 

Deutschsprachiger Weinbruderschaften auszeichnen zu können. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Laudatio über die 

Gesellschaft für Geschichte des Weines (e.V.) 

anlässlich der Übergabe des Weinkulturpreises der Gemeinschaft 

deutschsprachiger Weinbruderschaften bei der 

Frühjahrstagung der Gesellschaft am 22. April 2017 in Trier. 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

Liebe Mitglieder der Gesellschaft für Geschichte des Weines, 

liebe Weinbrüder! 

Eigentlich verspüre ich eine gewisse Verlegenheit, wenn ich als Vizepräsident 

eine Laudatio über die Gesellschaft für Geschichte des Weines halten darf und 

gleichzeitig Mitglied des Vertrauensrates deutschsprachiger 

Weinbruderschaften bin. Eigentlich bin ich dadurch gleichzeitig Geber und 

Nehmer. Nehmen Sie es als Vorteil hin, denn so weiß ich über den Verleiher 



und den Empfänger des Weinkulturpreises der deutschsprachigen 

Weinbruderschaften - Dionysos- Bacchus-Preis gut Bescheid. 

Um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts, nach dem Abklingen der Zeit des 

Mangels an Nahrungsmitteln darunter auch an Wein, gewannen nach den 

vordergründigen materiellen Zielen seines Genusses auch seine kulturellen 

Hintergründe an Interesse. Weinbruderschaften, wie die der Pfalz oder die 

Ehrbare Mainzer Weinzunft von 1443 wurden 1954 gegründet. Sie bemühten 

sich um die Qualität des Weines. In der gleichen Zeit trafen sich bei Vorträgen 

und Seminaren in Ingelheim, in Bad Dürkheim und im Rheingau an Wein und 

seiner Geschichte interessierte Persönlichkeiten und überlegten wie sie ihren 

Interessen eine feste Form geben können. Sie gründeten am 16. Januar 1959 

die Gesellschaft für Geschichte des Weines. Am 6. Juni 1960 folgte die 

Eintragung in das Vereinsregister. Professor Dr. Hans-Jörg Koch gehörte zu 

den Gründungsmitgliedern des ersten Jahres. Ziel der Vereinigung war und ist 

das Wissen um den Wein und seine Geschichte zu vertiefen und festzuhalten. 

Zu diesem Zweck treffen sich die Mitglieder alljährlich im Frühjahr und 

Herbst zu Wein-  und geschichtsbezogenen Tagungen. Die dort gehaltenen 

Vorträge waren die Anfänge der Reihe: Schriften zur Weingeschichte. Von den 

Monographien zu Themen um den Wein sind inzwischen nahezu 200 Hefte 

erschienen.  

Neben der Vorstandschaft verfügt die Gesellschaft über einen 

Wissenschaftlichen Beirat, dessen Mitglieder aus den verschiedenen 

Weinbaugebieten mit unterschiedlichen Interessen bei der Gestaltung der 

Tagungen und der Mitteilungen unterstützend tätig sind. Den jeweiligen 

Interessen folgend entstanden Sammlungen zum Thema Wein auf Münzen, 

Briefmarken und Weinetiketten, die teils wissenschaftlichen Zwecken dienen 

oder, wie die Münzsammlung im Museum für Weinkultur in Deidesheim 

zugänglich sind. 

Die Gesellschaft bekommt ab und zu von Mitgliedern, die ihr Leben 

vereinfachen wollen oder aus Nachlässen Weinbaubücher. Daraus ist die 



Bibliothek der Gesellschaft für Geschichte des Weines entstanden. Die Werke 

stehen in der Hauptbibliothek der Fachhochschule Geisenheim den Studenten 

für wissenschaftliche Arbeiten zur Verfügung. 

In den Jahren 1970/71 stellte die Universitätsbibliothek in Bonn eine 

Ausstellung zu Büchern um den Wein zusammen. Frau Bibliotheksrätin 

Renate Schoene erstellte einen sorgfältigen Katalog. Er war der Anfang einer 

deutschsprachigen der Bibliografie zur Geschichte des Weines. Sie erschien in 

zwei gedruckten Auflagen und ist inzwischen mit 30.000 Titeln im Internet 

frei zugänglich. Dies hat zur Folge, dass im Grunde jeder, der sich mit Wein 

befasst, diese Bibliografie zu Rate zieht. Sie wurde über Jahrzehnte 

unentgeltlich von Frau Schoene betreut. In Zusammenarbeit mit der 

Rheinland-Pfälzischen Landesbibliothek Koblenz  wird die Bibliographie 

ergänzt. 

Die Gesellschaft für Geschichte des Weines erreichen immer wieder Anfragen 

zu Weinthemen, die von dem bei der Wein der Hochzeit von Kana gereichten 

Wein, den Ursprüngen der Öchsle Waage oder zu bestimmten 

Persönlichkeiten des Weinbaus reichen. Professor Dr. Paul Claus, der über 

Jahrzehnte Vorsitzender des wissenschaftlichen Beirats und Geschäftsführer 

der Gesellschaft war, rief  die Sammlung Persönlichkeiten der Weinkultur ins 

Leben, die inzwischen 500 weinbezogene Daten zu 500 Persönlichkeiten 

umfasst. Auch diese Angaben können unentgeltlich im Internet eingesehen 

werden. 

Die Gesellschaft für Geschichte des Weines lebt von den Beiträgen ihrer 

Mitglieder und eventuellen Überschüssen, die selten bei Tagungen auftreten. 

Darüber hinaus sind natürlich auch Spenden, wie die des Deutschen 

Weininstituts oder die Unterstützung durch den Deutschen Weinbauverband 

herzlich willkommen. Ohne die Hilfe durch das Bundesministerium für 

Ernährung und Landwirtschaft wäre die Erstellung der Bibliographie zur 

Geschichte des Weines nicht möglich. Die kostenlose Nutzungsmöglichkeit 

der Arbeiten über das Internet verringert natürlich die Neigung Mitglied bei 



der Gesellschaft für Geschichte des Weines zu werden. Traten im Jahr der 

Gründung schon über 100 Persönlichkeiten dem Verein bei, waren es nach 20 

Vereinsjahren über 1200. Inzwischen ist die Anzahl auf etwa 800 

zurückgegangen. Die Gesellschaft ist daher für die Verleihung des 

Weinkulturpreises der Gemeinschaft deutschsprachiger Weinbruderschaften al 

Anerkennung ihrer Leistungen für Weinfreunde, Winzer, Historiker, 

Geographen und Lehrer sehr dankbar. Wie der Gründungspräsident Professor 

Dr. Helmut Arntz, würden sich sein Nachfolger Dr. Fritz Schumann und der 

derzeitige Präsident Professor Dr. Reinhard Seeliger sehr darüber freuen, 

wenn zahlreiche Weinbrüder Mitglied der Gesellschaft werden würden.  

 
 
 

Der Vorstand und Vertrauensrat der GDW 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                       Wolfgang Narjes            Oliver Stiess 
        1. Vorsitzender              Schatzmeister 
 
 
 
 
 
 
 
   Otto Schätzel                     Herbert Hirschmann 
         2. Vorsitzender                      Schriftführer 
 
 
 

             
               
 
 
       Dr. Fritz Schumann                      Ulf Geppert 
        Vertrauensrat                         Vertrauensrat  
  
 
               



         
                
                Hans Bischof              Bettina Sieé 
  Vertrauensrat              Vertrauensrat 

 
 
Die Skulptur 

 
Auf einem Holz-Sockel aufgebaut besteht die Skulptur aus drei Komponenten: 
       
 Stein:     Ein Stein aus der Gegend von Krems (Wachau) 
     Weingarten von Ulf Geppert, Österreich 
     bei der Abbildung der Stein (Orthogneis ²) 
 
 Figur:    Die Figur ist aus einem Fass-Reifen geschnitten (Eisen) 
 
 Traube: die goldene Frucht (Glas) 
 
 Beschriftung: 
 
  Auf der Vorderseite auf dem Holzsockel den Namen der Skulptur: 
  METAMORPHOSE VOM STEIN ZUM WEIN" 
  auf dem Stein selbst unser Logo 
  Auf der Rückseite auf dem Holzsockel: 
   "AUREA PRIMA SATA EST AETAS, QUAE VITEM FEREBAT" ³ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
²) Orthogneis: Das ist ein Umwandlungsgestein eines Erstarrungsgesteines, in diesem Fall eines Granits 

³) Es war das erste, das Goldene Zeitalter, welches uns die Rebe brachte 
 

Der Künstler Fritz Gall 
 

Als „phantastischen Regionalismus“ definiert der Künstler Fritz Gall seinen 
persönlichen Zugang zum zentralen Thema der Wachau: Der Wein ist Ausgangspunkt 
und Aussage seiner Schöpfungen, die Materialien der Weinkultur bestimmen seine 
Werkstoffe.  

 Immer häufiger begegnen „Weinskulpturen“ an prominenten Plätzen der Wachau. An der 
Donauuferstraße bei Krems oder nahe dem Stift Göttweig erheben sie sich unübersehbar 
über die Inseln inmitten der Kreisverkehre. Dezenter und dennoch als attraktiver Blickfang 
haben sie private Gärten, öffentliche Gebäude, Weinkeller und Ausstellungsräume erobert. 
Es sind faszinierende Gestalten, die trotz aller Modernität und zeitgemäßer Materialästhetik 
viel Bodenständiges an sich haben. Wer den Wein kennt und ihn liebt, dem öffnet sich auch 
der Zugang zu den Kunstwelten Fritz Galls.  

Rebstöcke, Reben, Faßreifen und –dauben, Weingartendraht, Weinflaschen, aber dominant 
auch der glänzende Edelstahl der Weintanks, prägen Galls Weinskulpturen. Diese 
vertrauten Materialien sind es, die mühelos den Brückenschlag zwischen zeitgenössischer 
Kunst und traditioneller Heimatverbundenheit bewältigen. Gewachsenes verbindet sich 
gekonnt, ja geradezu selbstverständlich mit einem geometrischen Formenrepertoire: 
Obelisken, abstrakte Weinengel und skurrile Weingartenvögel sind für Winzer und 
Wachauer Symbole der Identifikation.  

Kunst als Liebeserklärung an den Wein 

Sie haben die Herzen der Bewohner und Besucher gleichermaßen auf ihrer Seite und fühlen 
sich spontan auch in anderen Weinbauregionen der Welt heimisch. Denn längst haben die 
Kunstschöpfungen Fritz Galls die Grenzen Österreichs überschritten: Ausstellungen und 
Auftragswerke führten nach Deutschland, der Schweiz und immer wieder nach Italien;  

 In den Museen, Galerien und Ateliers der neuen Welt fand vor rund zehn Jahren der 
Urknall der künstlerischen Inspiration statt. 1996 schuf der gelernte Elektroingenieur 
daraufhin seine ersten Skulpturen aus Holz und Stahl und näherte sich damit dem 
Kunstwerk Wein von der Seite seiner charakteristischen Materialien. Nierosta und 
Weingehölz vereinigten sich zu spitz aufragenden Fruchtbarkeits- und Ewigkeits-
Symbolen, alter Weingartendraht formte die Ur-Beere der Weinkultur, und die knotig 
verrenkten Rebstöcke wurden zu Tierkörpern umgedeutet. 

Fritz Galls schöpferische Kraft eroberte längst auch das Ausdrucksmittel Tafelbild. Was 
sich erdig und farbig auf der Leinwand präsentiert, hat seine Wurzeln unverkennbar in 
weinsinniger Gestaltungsfreude: Galls Lößbilder porträtieren bekannte Weinsorten, setzen 
bestimmte Geschmacksrichtungen in Struktur und Farbigkeit um. Hier wird Kunst zum 
kulinarischen Genuß. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



	
	

Bacchus lebt ! 
Dr. Fritz Schuman 

 

Beim Stöbern sind mir einige Seiten der ,,Schriften um den Wein" des Verlages 
Daniel Meininger in Neustadt an der Weinstraße aus dem Jahre 1938 in die 
Hände gefallen, auf denen Dr. Werner Reuter Fragen um den Weingott 
Bacchus beantwortet. Da der Weingott auch heute noch in Wort und Bild dem 
Winzer und Weinfreund begegnet, erschien der Nachdruck der Schrift 
interessant, selbst wenn er für die Leser des Beitrags zahlreiche weitere Fragen 
aufwirft. 
Schließlich hat der Gott heute nicht nur auf den Etiketten von Weinflaschen 
Platz gefunden, sondern es wurden auch zwei Rebsorten nach ihm benannt. 
 

Die älteste Bacchus-Rebe stellen Babo und Rümpler in Ihrem 1895 in Berlin 
erschienenen Werk: Kultur und Beschreibung der amerikanischen 
Weintrauben vor. 
Bacchus (Riparia). Ein Sämling der Clinton, erzogen und von James H. Rickett, 
in Newburgh N.Y. gleicht der Stammpflanze in Laub, Traube und Beere, ist 
diese aber in Qualität Fruchtbarkeit überlegen.... Die Bacchus Traube gibt 
einen dunkelbraun roten Wein mit vielem Körper. Der Most zeigte während 
einer Reihe von Jahren 95 bis 110 Grad Öchsle. Manche halten Bacchus für 
besser, als irgendeinen anderen von Ricketts vielen wertvollen Sämlingen... 
Trotz dieser lobenden Erwähnungen wird diese früh gegen Pilze 
widerstandsfähige Rebensorte (PIWI) wird die Sorte nicht mehr angebaut. 
Da über den Geschmack der Weine nichts angegeben ist, kann man davon 
ausgehen, dass sie den auch für Clinton typischen unangenehmen 
Foxgeschmack aufwiesen, den die modernen pilzresistenten Sorten nicht mehr 
haben. 
Das Bessere ist der Feind des Guten. 
 

Dagegen haben von der neueren ,,Bacchus" vermutlich die Mehrzahl der 
Weinbrüder schon Weine verkostet. Dieses Sorte wurde 1939 vom 
Weinbaulehrer Peter Morio an der damaligen Außenstelle der Weinbauschule 
Neustadt (heute: Dienststelle für den ländlichen Raum, DLR) Geilweilerhof 
(heute: Institut für Rebenzüchtung, Julius-Kühn-Institut (JKJ) gekreuzt und 
von dessen Leiter Professor Bernhard Husfeld für den Sortenschutz und die 
Klassifizierung für Qualitätswein wurde 1972 die Zulassung erteilt. Die Eltern 
der Sorte sind (Silvaner x Riesling) x Müller-Thurgau. 
Sie bringt einen würzigen Müller-Thurgau erinnernde Weine. In Deutschland 
sind etwa 1750 Hektar Weinberge damit bepflanzt. Schwerpunkte sind 
Franken mit 750 und Rheinhessen 600 Hektar. 
 
 
 
 



 
 
 


